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Pir Sdimeiitr {jcliamnir
tUfftjtellcs ©rgatt bes §§w\%. «^eßatnmenixretns

Erfcpeint jeben SJtonat einmal SBeraittWortticpt Hebaïtion für kn Wiffenfiboftliften Seil: Abonnements :

Dr. med. t». gfeffenfterg-darb^, SapreS-SIBonnementä ®r. 3.— für bie SdEjtoetg,

®ruc£ unb @£pebitiort : j^ribatbogertt für SeBurtSpitfe unb ©tjnäfologie, ®W» ®* — î"r baS SluSlanb.

Sudler & SSerber 31.=©., Stupbntderei unb «erlag ®Pitatacc«rtra&e 52, »tm. 3«fer«te :
SBagljauSgaffe 7, ©cm, Sür kn allgemeinen Seil SdEjroetg unb SluSlanb 40 Et3. pro l«ßj. ißetttgetle.

woljin auef) Slbomtementg. unb 3nfcrtion8=2Iufträge ju rieten (Irtb. Sri. gtieba 3nUgQ, JçeBatTlITte, Ofietnttlttbtgett. @rB6ere Stufträge entfbtedjenber Stabatt.

3nüoIt 2Baprfageret unb ©ternbeutung. — S3ücE)ettifd}. — ©ftwei}. ftebammenberein : firanfenlaffe : ffranlgemelbete ©Ittglieber. — Sfngentelbete Sffiöctjnerin. —
SobeSangeige. — SSereinënadjritzten : ©ettionen SlppengeH, Safellanb, ©afelftabt, Sern, Sugern, ©djaPaufen, @t. ©allen, Spurgau, .gürtet). — |>e6ammenfag in ©amen:
ffSrototoü ber 44. Setegiertenberfammlung (gurtfepung). — SBarum eigentlich SeBertran — Qur SerufSpipd)ologie ber §e6atnme (©djlufj). — ©eftion DBertoaHtë.

SOa^rfagerei unb ôfewbcufung.
3u bert Urzeiten ber Hlenfcppeit, jobalb ber

3uftanb ber ropeften Kultur übermmtben mar,
rieptet ber Hlenjcp fein Augenmert auf bie

©terne, bie er balb einigermaßen ju unter®
ftreiben mußte. «ei Söanberungen über große
Ebenen opne Sanbmarte ober bei ber ©epiff®
faprt mußte ipm bie ©onne bei Sag, unb ber
9Honb unb bie ©terne bei Hacpt alê SBegmeifer
bienen. Ger beobachtete, baß getoiffe ©eftirne
nicht tute bie große aHeprzapl ihren Ort an
bem fiel) brehenben Çimntelêgemôlbe beibehielt
ten, fonbern, baß fie, mie ber SJtonb unb bie
©onne, fiep febftänbig gegen ben öintergrurtb
üerfepoben. ©o fah man ben 9Honb balb bor
einem, balb bor einem anberen ©terngruppen®
bilbe fich abheben unb ba man zunäepft bon
ben berhältni§mäßigen Entfernungen nichts
mußte, glaubte man, bie bemeglicpen Rimmels»
törper befänben fich P beftimmten Reiten in
beftimmten „©ternbilbern". Sieje ©ternbilber,
bon benen man auch heute noch fhricht, be®

ftehen au§ ©ruppen bon gijfternen, bie bon
ber Erbe auê gejepen eine beftimmte ©eftalt
ju haben fepeinen; mobei aber gar nicht alle
bayugehörigen ©terne auch tüirllich zufammen®
gehören, ba einzelne biet tueiter alê anbere
bon ber Erbe entfernt finb unb anberen, meit
entfernter liegenben ©rupften angehören, «on
ber Erbe auê gefehen, bleiben biefe ©ruppen
über fepr lange geiträume unberänberlich,
menn fepon bie neuere gorfepung naepgemiefen
hat, baß auch bie ©eftirne, mie alleê in ber
Hatur, in «eioegung finb; biefe «emegungen
aber finb megen ber unenblicp großen Entfer®
nungen, in .benen fie bor fiep gehen; bon ber
Erbe auê laum erfennbar. Aucp unfere ©onne
mit ben fie umgebenben ißlaneten ift in einer
«emegung nach einem entfernten tßuntte hin
begriffen.

«on all bem mußten bie älteften bentenben
Erbbetoohner nichts, «oltêiûmlicp ftellte man
fich bie Erbe bor alê eine runbliche ©«heibe,
für bie ©riechen mar beren «littelpunlt ber
«erg Olpmpoê, auf bem bie ©ötter häuften.
Siefe flache Erbe mar überbedt bon einer
großen ©lode, bem firmament, an bem bie
$i£fterne befeftigt maren. Sie ©onne, ber
ÜHonb unb bie übrigen fßlaneten ober SBanbel®
fterne Ireiften bor biefem Çintergrunbe ; bie
©onne unb ber Hlonb mürben fpäter auch zu
ben platteten gerechnet. Sie ganze ©lode fei®
ber freifte auch, nnb ba bie flache Erbfeheibe
bon einem breiten $Iuffe, bem Ojean, umflof®
fen mar, fo tauchten bie ißlaneten unb bie
^ijfterne im Sßeften in biefen Oyean unb
lamen im Often mieber barauê perbor.

Ser SHenfcp ift immer geneigt, fich felber für
äußerft mistig ju halten unb fo ift eê nicht
bermunberlidh, baß auch hier ber ÜHenfdj

glaubte, alleê maê er fähe fei nur für ihn ba.
©o entftanb ber ©taube, eê fei fepr midhtig
ZU miffen, mo bie berfepiebenen äBanberfterne
bei ber ©eburt eineê «letyfcpen fich befänben;
baranê mürbe auf fein fpâtereê ©cpidfal im
Sieben gefchloffen; ebenfo mürbe fein Effarai®
ter entfprecpenb bem ©ternbilb, in bem fich bei
feiner ©eburt bie ©onne befanb, borauêgefagt.
£yn irgenb einem älteren «auernlatenber lann
man peute noch lefen: .Üinber, im Sömen ge®

boren, merben Iraftbolle, jähzornige «tenfehen
ufm. Sa man bie ©ternbilber aber über Sag§
megen ber großen §eßigleit ber ©onne nicht
fehen lann, entnahm man auê bem gegenüber®
liegenben ©ternbilbe beë iftachtë baêjenige, in
bem fich bie ©onne befanb. ^ye na^bem, ob
fich gm ei platteten, ober ©onne unb ÜJlonb,
ober ©onne unb ein flauet, gegenfeüig in ber
9läl)e befänben ober um 90 ©rab tioneinanber
entfernt (Ouabratur) ober um 180 ©rab auê®
einanber (Oppofition), berechnete man freunb®
liehe ober feinbliche Einftüffe be§ einen auf ben
anberen nnb auf feinen Einfluß auf baê
9Jtenfd;lein, um baê eê fich hanbelte.

^n ber ©efchichte finben mir manche «ei®
fpiele folcher SBahrfagerei unb ©ternbeuterei.
2lu*h Sräume mürben gebeutet, unb menu fie
auf bie ©terne «ejug hatten, befonberê michtig
genommen, fyn ber «ibet fehen mir, baß ber
junge Q°fef ben $orn feiner fo fdjon eifer®
füchtigen «rüber befonberê herauêforberte, alê
er feinen Sraum erzählte, in bem er bie
©onne, ben DJlonb unb bie ©terne fah, bie fich
bor ihm neigten. Sa er nach Slegppten ber®

lauft mürbe, belam er bort ©elegenljeit, bie
fünfte ber Sßriefter, bie bamalê bie einzigen
©ternbeuter maren, lennen zu lernen; fo lam
er burdj Sraumbeutung zu Imheu Ehren.

Ein anbereê «eifpiel auê biet neuerer geil
haben mir in ber ©efchichte beê gelbherrn
SBallenftein, ber fich immer bon einem ©tern®
beuter begleiten ließ. Er hatte befcheibener
Sßeife ben größten Planeten, ben Jupiter für
fich referbiert, in ©cpillerä Srama fagt feine
Sodjter ja: Ser Jupiter, beê Saterê ©tern.
Ser Slftrologe ober ©ternbeuter hatte je nach
ben gegenfeitigen Stellungen ber Planeten
(Z- «. Sähe beê feinblichen «taré, ober Hälfe
ber freunblichen «enuê) bie 3etten zu beftim®
men, in benen Iriegerifdje Operationen mit
Sluêfidjt auf Erfolg unternommen merben
tonnten ufm. Sieê alleê, obfdjon man infolge
ber gorfepung ber SBiffenfcpaft mußte, baß baê
aSettbilb ein böllig anbereê mar, alê man frü®
per geglaubt patte. 3tt>ar near ttoch immer bie
Snfi^t niept ganz berfdpmunben, baß bie Erbe
ber «littelpunlt ber Stelt fei ; um bieê mit ben
«emegungen ber übrigen 5ßlaneten in Heber®

einftimmung zu bringen, alfo bie ©onne um
bie Erbe treifen zu laffen unb boep bie ißla®
neten um bie ©onne, mußten tomptizierte ©p®

fteme erfunben merben, nur meit ber Heine
«lenfcp ben SBapn niept fapren laffen moüte,
er fei bie Ärone unb ben 3med ber ©cpöpfung.
Hoch ber berüpmte fepmebifepe Slftronom Spcpo
be «râpe patte ein fotcpeê ©pftem aufgeftellt;
aber bann mürbe burcp .Üopernit, einem «öp®
men in ^ßrag, burcp bie Stuffteltung feineê to®

pernitanifepen Steltbilbeê, baê bie ©onne in
ben Hlittelpunlt unferer Söelt ftellt unb ber
Erbe ben befepeibenen 5ßlap eineê Sßlaneten
unter ben anberen anmeift, baê heutige ©pftem
begrünbet, moburcp bie öerfepiebenen «emegun®
gen ber ©onne, beê 9Honbeê unb ber Planeten
refttoê unb opne 3tD°ug aufgettärt mürben.

SBaê außerhalb unfereê ©onnenfpftemê
liegt, tonnte zunäepft niept erforfept merben,
ba eê noep an ben mâcptig üergrößernben Qn®
ftrumenten feplte, bie fpäter bie gorfepung in®

ftanb gefept paben, auep in bie SSunber jener
©egenben einzubringen.

Sie «eobaeptung ber Äonftellationen bei
ber ©eburt eineê Hlenfcpen nennt man: baê
•Öoroftop ftellen. Qn SSirtlicpteit pat biefe
«eobaeptung fo biel ©inn, mie etma, menu
man eê befonberê mieptig finben mollte, ob

man einen «aurn bor einem Söalbe fiep bom
buntten ©rün abpeben fäpe, ober, menn man
einige ©epritte bei Seite tritt, benfelben «aum
nun gegen ben Rimmel geftellt fepen tonnte.
Senn bie ganze Slrt, mie unb mo mir bie
Planeten fepen, bor metepen „©ternbilbern",
ober, mie man früper fagte, in melcpen „§äu®
fern, ift boep nur eine jyolge ber «emegungen,
bie biefe Planeten bollfüpren, tombiniert mit
ber Srepung ber Erbe um fiep fetbft, moburcp
für unê fiep baê §immelêgemôlbe zu brepen
jepeint, unb bie ©onne fepeinbar um bie Erbe
treift. Sa bie fämtticpen ißlaneten, mie auep
bie Erbe, in einer Ebene um bie ©onne trei®
fen, fepen mir fie immer nur bor einer gür®
telförmigen 3°ue ber gijfterne, unb infolge
ber ©cprägfteEung ber Erbacpfe pat biefe 3°ue
eine beftimmte «reite. Sie ©ternbilber. bie in
biefer ßone gefepen merben, mürben fepon früh
mit formen bon Sieren ober $abelmefen ober
auep mptpifepen Sßerfonen berglicpen unb tra®

gen noep peute beren Hamen. 3ufammenge®
faßt merben fie unter ber «ezeiepnung „Sier®
treiê" ; obfepon babei fiep auep „3millinge",
„Jungfrau", „Sßaage", „©cpüp", unb „Sßaf®
fermann" befinbén, alfo niept eigentlich Siere.
Sie Slftronomie, alfo bie miffenfepafttiepe
©ternforfepung, pat biefe «ezeiepnungen bei®

behalten, meil fie ein Hlittel zur «erftänbigung
bilben, opne aber bem Hamen irgenbeine mei®

tere «ebeutung beizumeffen.
SBenn große ßataftroppen über bie Hlenfcp®

peit hereingebrochen finb, fo erpebt ber alte,
fepeinbar abgetane Aberglaube mieber fein
§aupt unb alle möglichen Söunber merben
mieber geglaubt. ©0 merben auep jept naep
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Wahrsagers! und Stevndsutung.

In den Urzeiten der Menschheit, sobald der
Zustand der rohesten Kultur überwunden war,
richtet der Mensch sein Augenmerk auf die

Sterne, die er bald einigermaßen zu
unterscheiden wußte. Bei Wanderungen über große
Ebenen ohne Landmarke oder bei der Schifffahrt

mußte ihm die Sonne bei Tag, und der
Mond und die Sterne bei Nacht als Wegweiser
dienen. Er beobachtete, daß gewisse Gestirne
nicht wie die große Mehrzahl ihren Ort an
dem sich drehenden Himmelsgewölbe beibehielten,

sondern, daß sie, wie der Mond und die
Sonne, sich sebständig gegen den Hintergrund
verschoben. So sah man den Mond bald vor
einem, bald vor einem anderen Sterngruppenbilde

sich abheben und da man zunächst von
den verhältnismäßigen Entfernungen nichts
wußte, glaubte man, die beweglichen Himmelskörper

befänden sich zu bestimmten Zeiten in
bestimmten „Sternbildern". Diese Sternbilder,
von denen man auch heute noch spricht,
bestehen aus Gruppen von Fixsternen, die von
der Erde aus gesehen eine bestimmte Gestalt
zu haben scheinen; wobei aber gar nicht alle
dazugehörigen Sterne auch wirklich zusammengehören,

da einzelne viel weiter als andere
von der Erde entfernt sind und anderen, weit
entfernter liegenden Gruppen angehören. Von
der Erde aus gesehen, bleiben diese Gruppen
über sehr lange Zeiträume unveränderlich,
wenn schon die neuere Forschung nachgewiesen
hat, daß auch die Gestirne, wie alles in der
Natur, in Bewegung sind; diese Bewegungen
aber sind wegen der unendlich großen
Entfernungen, in denen sie vor sich gehend von der
Erde aus kaum erkennbar. Auch unsere Sonne
mit den sie umgebenden Planeten ist in einer
Bewegung nach einem entfernten Punkte hin
begriffen.

Von all dem wußten die ältesten denkenden
Erdbewohner nichts. Volkstümlich stellte man
sich die Erde vor als eine rundliche Scheibe,
für die Griechen war deren Mittelpunkt der
Berg Olympos, auf dem die Götter hausten.
Diese flache Erde war überdeckt von einer
großen Glocke, dem Firmament, an dem die
Fixsterne befestigt waren. Die Sonne, der
Mond und die übrigen Planeten oder Wandelsterne

kreisten vor diesem Hintergrunde; die
Sonne und der Mond wurden später auch zu
den Planeten gerechnet. Die ganze Glocke selber

kreiste auch, und da die flache Erdfcheibe
von einem breiten Flusse, dem Ozean, umflos-
sen war, so tauchten die Planeten und die
Fixsterne im Westen in diesen Ozean und
kamen im Osten wieder daraus hervor.

Der Mensch ist immer geneigt, sich selber für
äußerst wichtig zu halten und so ist es nicht
verwunderlich, daß auch hier der Mensch

glaubte, alles was er sähe sei nur für ihn da.
So entstand der Glaube, es sei sehr wichtig
zu wissen, wo die verschiedenen Wandersterne
bei der Geburt eines Menschen sich befänden;
daraus wurde auf sein späteres Schicksal im
Leben geschlossen; ebenso wurde sein Charakter

entsprechend dem Sternbild, in dem sich bei
seiner Geburt die Sonne befand, vorausgesagt.
In irgend einem älteren Bauernkalender kaun
man heute noch lesen: Kinder, im Löwen
geboren, werden kraftvolle, jähzornige Menschen
usw. Da man die Sternbilder aber über Tags
wegen der großen Helligkeit der Sonne nicht
sehen kann, entnahm man aus dem gegenüberliegenden

Sternbilde des Nachts dasjenige, in
dem sich die Sonne befand. Je nachdem, ob
sich zwei Planeten, oder Sonne und Mond,
oder Sonne und ein Planet, gegenseitig in der
Nähe befanden oder um 9i1 Grad voneinander
entfernt (Quadratur) oder um 180 Grad
auseinander (Opposition), berechnete man freundliche

oder feindliche Einflüsse des einen auf den
anderen und auf seinen Einfluß auf das
Meuschlein, um das es sich handelte.

In der Geschichte finden wir manche
Beispiele solcher Wahrsagerei und Sterndeuterei.
Auch Träume wurden gedeutet, und wenn sie
auf die Sterne Bezug hatten, besonders wichtig
genommen. In der Bibel sehen wir, daß der
junge Josef den Zorn seiner so schon
eifersüchtigen Brüder besonders herausforderte, als
er seineu Traum erzählte, in dem er die
Sonne, den Mond und die Sterne sah, die sich
vor ihm neigten. Da er nach Aegypten
verkauft wurde, bekam er dort Gelegenheit, die
Künste der Priester, die damals die einzigen
Sterndeuter waren, kennen zu lernen; so kam
er durch Traumdeutung zu hohen Ehren.

Ein anderes Beispiel aus viel neuerer Zeit
haben wir in der Geschichte des Feldherrn
Wallenstein, der sich immer von einem Sterndeuter

begleiten ließ. Er hatte bescheidener
Weise den größten Planeten, den Jupiter für
sich reserviert, in Schillers Drama sagt seine
Tochter ja: Der Jupiter, des Vaters Stern.
Der Astrologe oder Sterndeuter hatte je nach
den gegenseitigen Stellungen der Planeten
(z. B. Nähe des feindlichen Mars, oder Nähe
der freundlichen Venus) die Zeiten zu bestimmen,

in denen kriegerische Operationen mit
Aussicht auf Erfolg unternommen werden
konnten usw. Dies alles, obschon man infolge
der Forschung der Wissenschaft wußte, daß das
Weltbild ein völlig anderes war, als man früher

geglaubt hatte. Zwar war noch immer die
Ansicht nicht ganz verschwunden, daß die Erde
der Mittelpunkt der Welt sei; um dies mit den
Bewegungen der übrigen Planeten in
Uebereinstimmung zu bringen, also die Sonne um
die Erde kreisen zu lassen und doch die
Planeten um die Sonne, mußten komplizierte Sy¬

steme erfunden werden, nur weil der kleine
Mensch den Wahn nicht fahren lassen wollte,
er fei die Krone und den Zweck der Schöpfung.
Noch der berühmte schwedische Astronom Tycho
de Brahe hatte ein solches System aufgestellt;
aber dann wurde durch Koperuik, einem Böhmen

in Prag, durch die Aufstellung seines ko-

pernikanischen Weltbildes, das die Sonne in
den Mittelpunkt unserer Welt stellt und der
Erde den bescheidenen Platz eines Planeten
unter den anderen anweist, das heutige System
begründet, wodurch die verschiedenen Bewegungen

der Sonne, des Mondes und der Planeten
restlos und ohne Zwang aufgeklärt wurden.

Was außerhalb unseres Sonnensystems
liegt, konnte zunächst nicht erforscht werden,
da es noch an den mächtig vergrößernden
Instrumenten fehlte, die später die Forschung
instand gesetzt haben, auch in die Wunder jener
Gegenden einzudringen.

Die Beobachtung der Konstellationen bei
der Geburt eines Menschen nennt man: das
Horoskop stellen. In Wirklichkeit hat diese

Beobachtung so viel Sinn, wie etwa, wenn
man es besonders wichtig finden wollte, ob

man einen Baum vor einem Walde sich vom
dunklen Grün abheben sähe, oder, wenn man
einige Schritte bei Seite tritt, denselben Baum
nun gegen den Himmel gestellt sehen könnte.
Denn die ganze Art, wie und wo wir die
Planeten sehen, vor welchen „Sternbildern",
oder, wie man früher sagte, in welchen „Häusern,

ist doch nur eine Folge der Bewegungen,
die diese Planeten vollführen, kombiniert mit
der Drehung der Erde um sich selbst, wodurch
für uns sich das Himmelsgewölbe zu drehen
scheint, und die Sonne scheinbar um die Erde
kreist. Da die sämtlichen Planeten, wie auch
die Erde, in einer Ebene um die Sonne kreisen,

sehen wir sie immer nur vor einer gür-
telförmigen Zone der Fixsterne, und infolge
der Schrägstellung der Erdachse hat diese Zone
eine bestimmte Breite. Die Sternbilder, die in
dieser Zone gesehen werden, wurden schon früh
mit Formen von Tieren oder Fabelwesen oder
auch mythischen Personen verglichen und tragen

noch heute deren Namen. Zusammengefaßt
werden sie unter der Bezeichnung

„Tierkreis"; obschon dabei sich auch „Zwillinge",
„Jungfrau", „Waage", „Schütz", und
„Wassermann" befinden, also nicht eigentlich Tiere.
Die Astronomie, also die wissenschaftliche
Sternforschung, hat diese Bezeichnungen
beibehalten, weil sie ein Mittel zur Verständigung
bilden, ohne aber dem Namen irgendeine weitere

Bedeutung beizumessen.
Wenn große Katastrophen über die Menschheit

hereingebrochen sind, so erhebt der alte,
scheinbar abgetane Werglaube wieder sein
Haupt und alle möglichen Wunder werden
wieder geglaubt. So werden auch jetzt nach
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bent äßeltfrieg unb feinen folgen bie Blidc
toieber abetcgfäitbifcf) bert ©ternen gugetoeubet
ttnb aus iinten bie ©rflärung ber ©egeutoart
unb ber ^ufitnft gefitd)t. ©ê foiite itnê nid)t
tnunbertt,. meitn bae neulid)e ©rfcf)einen eines
Kometen aucf) Inieber, tnie int finfterften 9Bit=

teiaiter, als Borgeidjen unljeilboßer ©reig»
niffe angefeijen toürbe; toährenb bie Quelle
biefer ©reigniffe boci) nur itt ber Bosheit unb
Summheit ber SRettfdjen liegt. 9Ronb= unb
©onuenfinfterniffe, bie ja in getniffen ßeit»
abfdjnitteu'borfomnten ntüffen, toeil fie fid)
aus ber gegenfeitigen ©teiiung ber ©onne, ber
©rbe unb bes 9Honbeê herleiten, haben früher
auci) alë fold)e Borgeid)en gegolten unb ioerben
toolß balb aitd) toieber fo getnertet Inerben.
gebenfaßS blül)t ein großer @d)toinbel iieute
ftarf auf : baS ."poroffofiftellen. 9Ban fann
faurn eine Blochen» ober 9RonatSgeitfd)rift öff=

neu, oi;nc im Bngeigenteil auf ©mftfeijiungen
folcßer §oroffof)fteIIer 31t flogen. ÜBentt bann
jentanb hereinfällt ttnb ein £>oroffof> befteßt,
fo ioirb für ben eingefanbteit Betrag eine ober»

fiäd)Iid)e SßeiSfagung geliefert mit bem S3e=

merfen, baß für einen ein3ttfenbenben höheren
Betrag ineitere 2lufflärungen geliefert toer»
ben löunen. 2BaS in einem foldjen £oroffof>
ftel)t, finb ipi)rafen allgemeiner 2lrt. ©S inirb
alles mögliche ©cfjöne berffirochen, immer nur
in berfcfßeierten BuSbrüdeit. Oft ift bie gange
©ad)e gebrudt, alfo einfach eine Srudfadje,
bie auf ben Befteßer gar feinen Begug hat.

2ln fid) inäre ja biefer ©cfjlninbel harmlos,
unb bie Summen, bie barauf hereinfaüeti,
hätten fich ben ©elbberluft felber gugufcfjrei»
ben; aber ber ©influß auf baê ©emüt beS

©läubigert ift nicht 31t unterfd)äf)en. 28ie 2BaI»

lenftein bttrcf) bie bermeintliche ©ftrache ber
©terne 31t feinen ©unften fich 3uin SCbfall bom
^aifer berleiteit ließ unb babei efenb 3ugrunbe
ging, fo fann aucf) ein alltäglicher SRenfd)
burd) foldje Besprechungen 3U einer Sat ge=

reigt inerben, bie fonft bielleicht unterblieben
inäre.

Uéberbieë ift bie gan5e 2ßaf)rfagerei unb
©ternbenterei bod) eine franfhafte ©rfd)einung
unb ein trauriges geiftiges 3rtrüdfinfen in ben
©eift beë bunffen 9RittelalterS unb noch älterer
3eiten. ©S herrfcf)t eine fomifche Neigung, alte
©acfjen gegenüber neueren ©rfinbungen unb
©ntbedungen 31t beborgngen. @0 fieht man in
Srogerien heute oft fogenannte ßräuterbüdfer
auSgefteßt, bie für ihre 3ett (14. bis 16. gahr»
hunbert) gang heïborragenbe Sßerfe inaren;
heute aber feinen anberen als gefchichtlichen
SBert mef)r beanffmtdjen fönnen. 2öer nun bie

Begepte foldjer Bûcfjer höhet einfcfjä^t, als bie

heutigen, burd) bie gorfcpung gefunbenen Sßir»

fungen ber 3Rebifamente, gleitet inS SRittel»
alter gurüd. gebe 3ßit hat ihr ©uteS für ihre
©pocpe J nachher inirb BeffereS gefunben unb
baê früher ©ute inirb baburd) sunt tneniger
©Uten; eine ©ad)e ift nicht beffer alë eine
anbere, ineil fie älter ift ; fie ift entineber beffer
ober fd)Ied)ter, toaê nur genaue Beobachtung
unb ©rforfdjung herausfinbett fann.

2Bir haben alfo gefehen, baß man fich üor
ben heutigen ©ternbeutern unb §oroffopfteI=
lern hüten muß ; e§ finb entineber Betrüger
ober aber felbft Betrogene, bie meift einen
großen -Qafg gegen bie 2Biffenfcf)aft gur ©djau
tragen, ineil bie SütffCärung beS BolfeS ihnen
ihre Greife ftört. Unb tnenn fie barauf h tu»
tneifen, baß bie 2Biffenfd)aft nicht aße§ reftloS
erflären fann, fo ift gu anttnorten, bafg bies

gar nicht ber 3toed ber 2öiffenfd)aft ift, fie
foß lneiterfd)reiten : babei inerben neue fragen
laut unb fo fommt ber 9ftenfd)engeift bortoärtS.

^>\q junge Muffet?
bebarf 3U ibren <£rf)o[urig ben alSoboIfceien 6fät6ungs-
toeîn Êulmino, mit Äräufer3ufati. 3n SlpofbeBsn
unb 5)rogenien 3U i>abm.
2026 S>italin Q. Socarno.

BticbermcD.
Unfer ©efchlechtslcben. ©in gül)rer unb Bera»

ter für jebermann, bon Dr. $aï)n,
Berfaffer bon „Saë Seben be§ SJienfchen".
©in Bud) für alle. 1000 SJlntfoorten auf
1000 fragen. 9Rit über 50 folaftifchen
Sarftedungen ber ©efd)Ied)tsfunftionen
unb ihrer ©törungett. 393 ©eiten ©rofe»
oftab mit 32 ifunftbrudtafefn, barunter
15 farbigen ©angfeitenbifbern. 1937, 3Ü5
rieh, Gilbert Sangen Berlag. ©ef)eftet
gr. 12.—, in ©angteiuen $r. 15.75.

Stuf ©ritnb feiner 25jährigen ©rfahrung alê
f^rauenargt einer eurohäifdjen ©rohftabt, ent»

rollt ber berühmte Berfaffer, beffen grojgeê
SBerf „Saë Seben beë 9Renfd)en" in mef)r alë
50 000 ©rentglaren berbreitet ift, ein leben»

bigeë Bilb bom ©efdjlechtsleben unferer 3e^
unb bon ber tiefen ©efd)led)t§not in faft allen
Bolfêfd)ichten unb Sllterëflaffen. feiner
meifterhaften Sarftellungêart, falaftifcf) in Söort
unb Bilb, bel)anbelt er bie gefamten Probleme
beë ©efd)led)tslebenê : bie ©efihlechtêfunftionen
bon IDÎaim unb grau, il)re förderlichen unb
feelifchen Unterfchiebe, ben ©efdjlecfitStrieb unb
baê Siebeêfdiel, ben ©efd)ledjtSaft unb bie Be=

beutung beë ©efdjledjtSberfehrS für ben ßul»
turmenfdjen, bie Brautnacht unb bie glitter»
tooehen, baê ©heieben unb bie ^Richtlinien für
ein gefunbeë ©efdjlecfjtëleben in ber ©he, bie
©mdfângniê unb bie ©chtnangerfchaftëgeichen,
bie ©eburtenregelung unb bie 3Rethoben ber
©mdfängnisberhütung, bie gmfioteng beë 2Ran»
neë unb bie @efûï)iëfâite ber grau, bie foidj»
tigften s3er0erfionen, bie 5j3roftitution unb bie
©efchlechtëfranfheiten, ben 5lnftedungëfcl)uh,
bie gefcl)lechtiicÊ)e ©rgiehung ber Einher, bie
ißubertät, bie ©ntïjaltfamfeit unb bie ©elbft»
befriebigung, unb fdjliefglidj bie problème beë

außerehelichen ©ef^ilechtëberfehrë fotoohl für
ben jungen ÜRarat inie für baë junge 9Räb»

<hen. 9111e biefe unb gahlreiche anbere gragen
beë ©efd)ledjtëlebenë toerben in überfichtlitf)
georbneten, mit fenngeidjnenben ©tichinörtern
berfehenen 9lbfchnitten fo bargeftellt, baß ber
Befißer beë Budjeë in jeber Sage auf jebe
grage fofort bie ridjtige 2luttoort finbet unb
bon einem berufenen Slrgt erfährt, foie er fich

gur Bermeibung bon gel)lern unb gur Ber»
Vuirflid)itng eineê gefunben unb gliidtichen ©e=

fâjledjtëlebenê berhaiten foil. Senn baê ift baê

toahre 3^1 biefeê Budjeë, ber 9ltem, ben man
auë jeber 3eüe ff)ürt: ©ê tourbe nicht gefdjrie»
ben, um nüchtern aufguflären ober ißifanterien
gu bieten, eê tourbe gefchrieben, um gu helfen,
um bie allgemeine ©efdjlechtënot gu itbermin»
ben unb baê gbeal gu bermirflichen : baê glüd»
liehe ©efdjled)t.

Sie SBedjfeljahre bei SRann unb grau. Bon
Dr. med. V)artë ©raag. 64 ©eiten. ßar»
tonniert RM. 1.80. galfen » Berlag
©rid) ©ider, BerIin=©chiIbotb.

Sie Seiben ber Üßedjfeljahre toerben befon»
berê brüdenb unb unheimlich baburch, öaß ber
Seibenbe meift felbft nicht ioeiß, tnaê ißm ei»

gentlich fehlt, lieber baê gibt hier ein erfah»
rener Slrgt 9luffd)luß, unb jeber Seibenbe tnirb
fieß 0ern feiner berftânbniêbollen gührung an»
bertrauen. ©r geigt, tnaê man tun muß, um
ben ©efaljren ber Sßedjfeljaljre ftanbguhalten
unb gur Teilung gu gelangen, u. a. in folgen»
ben ßafnteln : Sa§ Seben ; bie §aut alë innere
Srüfe ; 9Ronatêblutung mit 9lusfd)eibitng ;

Sebenênerben ; ©emûtêfchtnanfungen ; Sebenê»

fraft ; Berbauung ; ©tofftoedjfel ; Sarmrei»

Zwei Worte,
die zu einem Begriff geworden sind

bei
Rheuma
Monatsschmerzen,
Kopfschmerzen, Migräne,

12 Tabl Fr. 1.80
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gung ; natürliche 5RaI)rung ; Betnegungëreig
unb •'pautreig ; frühes Slltern ; ©elbftmorbge»
fal)r ; ©eelifdje- Behanbluitg.

Sdjtuei). hebantmetiucrein
Krankenkasse.

^ranfgemelbete SDÎitglieber:
grau SBerner, Sllten (3ürich)
grl. SRariq ©ehrig, ©ilenen (llri)
Mme. M. Béguin, La Chaux-de-Fonds (Neuch.)
Mme. aßohlI)uufet, IRomont (greiburg)
gratt SBalfer, Quarten (©t. ©aßen)
grau SBeber=Sanber, Bafel
gratt ©raf=;Ritef, Sauterbrunnen (Bern)
grau Seuenberger, Baben (Slargau)
grau BüI)ler=2Beber, -Qerrliberg (3ürich)
grl. Berta ©cfjneiber, Biel
grau Berta .Üul)n, 3ürid) 2
9Jîme. B. ©uignarb, Sa ©arrag (Söaabt)
StRme. SRod)at=lRouIet, ©harbonnièreê (2öaabt)
grau Qlga llrech, Slieberl)aIImiI (Slargau)
3RIle. ©d)Iud)ter, S'gfle (SBaabt)
grau ;Riebmt)l»9Jtüller, Betp (Bern)
grl. grieba ilReier, Neuenbürg
grl. Dcößli, ißfäffifon (3itrich)
grau ©chneeberger, BirSfelben (Bafellanb)
grau Blögli, Sangnau (Bern)
grl. Berta ©cherrer, SBangen a. 21. (Bern)
9Jlnte. ©obereti»©orneI, Sutrt) (SBaabt)
grau Bärlod)er, Sperbern (Shurgau)
grl. ^Irähenbühl, Berit
grl. 2llb. ©htiften, Qberburg (Bern)
grau 911. Bitter, Bremgarten (2largatt)
Bîme. B. ©agnaug, llhtrift (greiburg)
grl. Soitife §aueter, Bern
9Rme. Bictoire Sabiße, ©hebeneg (Bern)
grau ferlin, lleuetoelt (Bafellanb)
grl. Souife ©chmib, Sießbacf) (©laruS)
grau SBeßauer, ©dhaffhaufen

2lngemelbete Sßöchnerin:
Uhtte. geatute ©abarß, Bomont (greiburg)

Sic Sranfcnloffefommtffton in 28interß)ttr:

grau 21 der et, 5ßräfibenttn.
grau Sanner, ^affierin.
grau Bofa SRang, 2lftuarin.

2obcsan3cigc
Uniern inerten SÜtitgliebern gur Sîenntnté, bag

ant 16. September, im Sitter bon 63 Qatjren,

Çrau iHofa îlâgclin
bon ©Eefjtml (îBafeïïanb) geftorben ift.

SSir bitten Sie, ber lieben Sßerftorbenen ein
frennbticfieg Stnbenïen bemapren.

5>ic ^canEcnBa}jc6ommiüion.

VerelnsnacbricbUn.
©eftion Bddeugcß. llnfere bies jährige

^aufttberfammlung fann erft im 9lobember
ftattfinben. ©ê ift rticfjt möglich, borher einen
Beferenten für einen Bortrag gu finben. Saë
genaue Saturn toirb im näd)ften Bîonat be=

fanntgegeben. ©er Borftanb.
©eftion Bafellanb. llnfere bieSjährige

•Öerbftberfammlung mit Bortrag bon öerrn
Dr. ©uhtniler finbet SienStag ben 2. 97obem»

ber, nachmittags 2 Uhr, in ber ©emeinbeftube
gum galfen in Sugern ftatt.

3al)lrei<he Beteiligung ertoartet :

Ser Borftanb.
©eftion Bafelftabt. 97ad) langer tßaufe ha=

ben toir uns entfchloffen, toieber einmal einen
Bortrag gu halten mit ärgtlichem Bortrag. §err
Dr. Saubfcher, grauenargt, toar fo liebenStnür»
big unb hat uns einen Bortrag gugefagt, unb
gtnar am 27. Qftober, nachmittags 5 lllfr, rtich^
tnie fonft um 4 Uhr.

84 Die Schweizer Hebamme Nr. 10

dem Weltkrieg und seineu Folgen die Blicke
wieder abergläubisch den Sternen zugewendet
und aus ihnen die Erklärung der Gegenwart
und der Zukunft gesucht. Es sollte uns nicht
wundern, wenn das neuliche Erscheinen eines
Kometen auch wieder, wie im finstersten
Mittelalter, als Borzeichen unheilvoller Ereignisse

angesehen würde; während die Quelle
dieser Ereignisse doch nur in der Bosheit und
Dummheit der Menschen liegt. Mond- und
Sonnenfinsternisse, die ja in gewissen
Zeitabschnitten vorkommen müssen, weil sie sich

aus der gegenseitigen Stellung der Sonne, der
Erde und des Mondes herleiten, haben früher
auch als solche Vorzeichen gegolten und werden
Wohl bald auch wieder so gewertet werden.
Jedenfalls blüht ein großer Schwindel heute
stark auf: das Horoskopstellen. Man kann
kaum eine Wochen- oder Monatszeitschrift
öffnen, ohne im Anzeigenteil auf Empfehlungen
solcher Horoskopsteller zu stoßeu. Wenn dann
jemand hereinfällt und ein Horoskop bestellt,
so wird für den eingesandten Betrag eine
oberflächliche Weissagung geliefert mit dem
Bemerken, daß für einen einzusendenden höheren
Betrag weitere Aufklärungen geliefert werden

können. Was in einem solchen Horoskop
steht, sind Phrasen allgemeiner Art. Es wird
alles mögliche Schöne versprochen, immer nur
in verschleierten Ausdrücken. Oft ist die ganze
Sache gedruckt, also einfach eine Drucksache,
die auf den Besteller gar keinen Bezug hat.

An sich wäre ja dieser Schwindel harmlos,
und die Dummen, die darauf hereinfallen,
hätten sich den Geldverlust selber zuzuschreiben;

aber der Einfluß auf das Gemüt des

Gläubigen ist nicht zu unterschätzen. Wie
Wallenstein durch die vermeintliche Sprache der
Sterne zu seinen Gunsten sich zum Abfall vom
Kaiser verleiten ließ und dabei elend zugrunde
ging, so kann auch ein alltäglicher Mensch
durch solche Versprechungen zu einer Tat
gereizt werde:?, die sonst vielleicht unterblieben
wäre.

Ueberdies ist die ganze Wahrsagerei und
Sterndeuterei doch eine krankhafte Erscheinung
und ein trauriges geistiges Zurücksinken in den
Geist des dunklen Mittelalters und noch älterer
Zeiten. Es herrscht eine komische Neigung, alte
Sachen gegenüber neueren Erfindungen und
Entdeckungen zu bevorzugen. So sieht man in
Drogerien heute oft sogenannte Kräuterbücher
ausgestellt, die für ihre Zeit (14. bis 16.
Jahrhundert) ganz hervorragende Werke waren;
heute aber keinen anderen als geschichtlichen
Wert mehr beanspruchen können. Wer nun die

Rezepte solcher Bücher höher einschätzt, als die

heutigen, durch die Forschung gefundenen
Wirkungen der Medikamente, gleitet ins Mittelalter

zurück. Jede Zeit hat ihr Gutes für ihre
Epoche; nachher wird Besseres gefunden und
das früher Gute wird dadurch zum weniger
Guten; eine Sache ist nicht besser als eine
andere, weil sie älter ist; sie ist entweder besser
oder schlechter, was nur genaue Beobachtung
und Erforschung herausfinden kann.

Wir haben also gesehen, daß man sich vor
den heutigen Sterndeutern und Horoskopstellern

hüten muß; es sind entweder Betrüger
oder aber selbst Betrogene, die meist einen
großen Haß gegen die Wissenschaft zur Schau
tragen, weil die Aufklärung des Volkes ihnen
ihre Kreise stört. Und wenn sie darauf
hinweisen, daß die Wissenschaft nicht alles restlos
erklären kann, so ist zu antworten, daß dies

gar nicht der Zweck der Wissenschaft ist, sie
soll weiterschreiten: dabei werden neue Fragen
laut und so kommt der Menschengeist vorwärts.

Die junge Mutter
bedarf zu ihrer Erholung den alkoholfreien Gtäckungs-
wein Culmlno, mit Kräuterzufatz, In Apotheken
und Drogerien zu haben.
eon Nitalin S, A., Locarno.

vüchertisch.
Unser Geschlechtsleben. Ein Führer und Bera¬

ter für jedermann, von Dr. Fritz Kahn,
Verfasser von „Das Leben des Menschen".
Ein Buch für alle. 1000 Antworten auf
1000 Fragen. Mit über 50 plastischen
Darstellungen der Geschlechtsfunktionen
und ihrer Störungen. 393 Seiten Großoktav

mit 32 Kunstdrncktafeln, darunter
15 farbigen Ganzseitenbildern. 1937,
Zürich, Albert Langen Verlag. Geheftet
Fr. 12.—, in Ganzleinen Fr. 15.75.

Auf Grund seiner 25jährigen Erfahrung als
Frauenarzt einer europäischen Großstadt,
entrollt der berühmte Verfasser, dessen großes
Werk „Das Leben des Menschen" in mehr als
50 000 Exemplaren verbreitet ist, ein lebendiges

Bild vom Geschlechtsleben unserer Zeit
und von der tiefen Geschlechtsnot in fast allen
Volksschichten und Altersklassen. In seiner
meisterhaften Darstellungsart, plastisch in Wort
und Bild, behandelt er die gesamten Probleme
des Geschlechtslebens: die Geschlechtsfunktionen
von Mann und Frau, ihre körperlichen und
seelischen Unterschiede, den Geschlechtstrieb und
das Liebesspiel, den Geschlechtsakt und die
Bedeutung des Geschlechtsverkehrs für den
Kulturmenschen, die Brautnacht und die
Flitterwochen, das Eheleben und die Richtlinien für
ein gesundes Geschlechtsleben in der Ehe, die

Empfängnis und die Schwangerschaftszeichen,
die Geburtenregelung und die Methoden der
Empfängnisverhütung, die Impotenz des Mannes

und die Gefühlskälte der Frau, die
wichtigsten Perversionen, die Prostitution und die
Geschlechtskrankheiten, den Ansteckungsschutz,
die geschlechtliche Erziehung der Kinder, die
Pubertät, die Enthaltsamkeit und die
Selbstbefriedigung, und schließlich die Probleme des

außerehelichen Geschlechtsverkehrs sowohl für
den jungen Mann wie für das junge Mädchen.

Alle diese und zahlreiche andere Fragen
des Geschlechtslebens werden in übersichtlich
geordneten, mit kennzeichnenden Stichwörtern
versehenen Abschnitten so dargestellt, daß der
Besitzer des Buches in jeder Lage auf jede
Frage sofort die richtige Antwort findet und
von einem berufenen Arzt erfährt, wie er sich

zur Vermeidung von Fehlern und zur
Verwirklichung eines gesunden und glücklichen
Geschlechtslebens verhalten soll. Denn das ist das
wahre Ziel dieses Buches, der Atem, den man
aus jeder Zeile spürt: Es wurde nicht geschrieben,

um nüchtern aufzuklären oder Pikanterien
zu bieten, es wurde geschrieben, um zu helfen,
um die allgemeine Geschlechtsnot zu überwinden

und das Ideal zu verwirklichen: das glückliche

Geschlecht.

Die Wechseljahre bei Mann und Frau. Von
Dr. meck. Hans Graaz. 64 Seiten. Kar-
tonniert Ukck. 1.80. Falken-Verlag
Erich Sicker, Berlin-Schildow.

Die Leiden der Wechseljahre werden besonders

drückend und unheimlich dadurch, daß der
Leidende meist selbst nicht weiß, was ihm
eigentlich fehlt. Ueber das gibt hier ein erfahrener

Arzt Aufschluß, und jeder Leidende wird
sich gern seiner verständnisvollen Führung
anvertrauen. Er zeigt, was man tun muß, um
den Gefahren der Wechseljahre standzuhalten
und zur Heilung zu gelangen, u. a. in folgenden

Kapiteln: Das Leben; die Haut als innere
Drüse; Monatsblutung mit Ausscheidung;
Lebensnerven; Gemütsschwankungen; Lebenskraft;

Verdauung; Stoffwechsel; Darmrei-
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zung; natürliche Nahrnng; Bewegungsreiz
und Hautreiz; frühes Alteru; Selbstmordgefahr

; Seelische- Behandlung.

Schweiz. Hebammenverein
Krankenkasse.

Krankgemeldete Mitglieder:
Frau Werner, Alten (Zürich)
Frl. March Gehrig, Silenen (Uri)
iVlme. IU. Oêsuin, Oa Ellaux-cke-Uoncks (bleuall.)
Nms. Wohlhauser, Romont (Freiburg)
Frau Walser, Quarten (St. Gallen)
Frau Weber-Lander, Basel
Frau Graf-Nuef, Lauterbrunnen (Bern)
Frau Leuenberger, Baden (Aargau)
Frau Bühler-Weber, Herrliberg (Zürich)
Frl. Berta Schneider, Biel
Frau Berta Kühn, Zürich 2
Mme. B. Guignard, La Sarraz (Waadt)
Mme. Rochat-Roulet, Charbonnières (Waadt)
Frau Olga Urech, Niederhallwil (Aargau)
Mlle. Schluchter, L'Jsle (Waadt)
Frau Niedwyl-Müller, Belp (Bern)
Frl. Frieda Meier, Neuenburg
Frl. Nötzli, Pfäffikon (Zürich)
Frau Schneeberger, Birsfelden (Baselland)
Frau Bögli, Langnau (Bern)
Frl. Berta Scherrer, Wangen a. A. (Bern)
Mme. Coderey-Cornel, Lutry (Waadt)
Frau Bärlocher, Herdern (Thurgau)
Frl. Krähenbühl, Bern
Frl. Alb. Christen, Oberburg (Bern)
Frau M. Ritter, Bremgarten (Aargau)
Mme. B. Gagnaux, Murist (Freiburg)
Frl. Louise Haueter, Bern
Mme. Victoire Laville, Chevenez (Bern)
Frau Herlin, Neuewelt (Baselland)
Frl. Louise Schmid, Dießbach (Glarus)
Frau Wellauer, Schaffhausen

Angemeldete Wöchnerin:
Mme. Jeanne Savary, Romont (Freiburg)

Die Krankenkassekommission in Winterthur:
Frau Ackeret, Präsidentin.
Frau Tanner, Kassierin.
Frau Rosa Manz, Aktuarin.

Todesanzeige
Unsern werten Mitgliedern zur Kenntnis, daß

am 16. September, im Alter von 63 Jahren,

Frau lîîosa Nägelin
von Brotztvîl (Basebands gestorben ist.

Wir bitten Sie, der lieben Verstorbenen ein
freundliches Andenken zu bewahren.

Dis KranKenêasjeKommîssion.

Vereinsnachrichten.
Sektion Appenzell. Unsere diesjährige

Hauptversammlung kann erst im November
stattfinden. Es ist nicht möglich, vorher einen
Referenten für einen Vortrag zu finden. Das
genaue Datum wird im nächsten Monat
bekanntgegeben. Der Vorstand.

Sektion Baselland. Unsere diesjährige
Herbstversammlung mit Vortrag von Herrn
Or. Gutzwiler findet Dienstag den 2. November,

nachmittags 2 Uhr, in der Gemeindestube
zum Falken in Luzern statt.

Zahlreiche Beteiligung erwartet:
Der Vorstand.

Sektion Baselstadt. Nach langer Pause
haben wir uns entschlossen, wieder einmal einen
Vortrag zu halten mit ärztlichem Vortrag. Herr
vr. Laubscher, Frauenarzt, war so liebenswürdig

und hat uns einen Vortrag zugesagt, und
zwar am 27. Oktober, nachmittags 5 Uhr, nicht
wie sonst um 4 Uhr.
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